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Ein Gaſtwirth in der Nähe von Isliagton, der lange 

elt das Bild des damaligen Königs von Frankreich 
als Aushänge Schild geführt hatte, nahm daſſelbe 
bel dem Ausbruch des oͤſterreichiſchen Erbfolge Kriew 
ges berab, und ſtellte dafür Maria Thereſta's Bildniß, 
welches bald nachher dem Frledeichs des II. Platz 
machte, der wahrſcheinlich ſpaͤterhin auch wieder von 

nem andern Nebenbuhler verdrängt worden iſt. So 

erfährt die Menge mit den großen der Erde Hat fie 

ch an dem Einen ſatt geſehen und verwundert, ſo 
verlangt fie nach einem neuen Goͤtzen, der eben fo wer 
u die allgemeine Gunſt zu feſſeln vermag, weil das 

olk eigentlich bloß die Veranderung liebt. Ich bin 
daher ſtets gegen den Beifall der Menge mißttautſch; 
das Verdienft deſſen, dem es zujauchzt, erſcheint mir 
emmer zweideutig, und gar oft habe ich gefunden, 
daß große und zum Theil gute Männer, die an der 
Menge Beifall ſich erfreuten und darum buhlten, in 
littlicher Hinſicht ſehr verloren. Wie viel Beiſpiele 
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enthalt die Geſchichte, daß ein, heute vom Jubel 
geſchrel einer Million trunkenes Haupt, morgen von 
demſelben Haufen auf einen Pfahl geſpießt ward! — 
Als Pabſt Alexander VI. in einer kleinen, nahe bei 
Rom belegenen Stadt, welche fo eben vom Feind vers 
laſſen worden war, ſelnen Einzug hielt, fand er meh⸗ 
rere Einwohner beſchaͤſtigt, von einem auf dem Marfte 


—— 


platz errichteten Galgen ein Blldniß, welches ihn ſelbſt 


vorſtellen ſollte, herab zu reißen, und einen andern 
Volkshaufen, welche eine nicht fern davon ſtehende 
Statue der Familie Orſini, mit welcher er damals 
Krieg führte, herab zu ſtuͤrzen ſuchte, um dafür ſeln 
Bildniß auf zu richten. Eine mit dem Weltlauf men 
niger bekannte Perſon wurde elne ſolche niedrige 


Schmeichelei empoͤrt haben; Alexander hingegen ſchien 


ganz wohl damit zufrieden zu ſeyn, und ſagte, zu 
Caͤſar Borgia ſich wendend: „Siehſt Du wohl, mein 


Sohn, wle gering der Unterſchied iſt zwiſchen einem 


Galgen und einem Ehren Denkmal?“ — Wenn 
irgend etwas die Großen der Erde zu belehren ver⸗ 
möchte, fo durften fie hieraus lernen, wie ſchwankend 
und gebrechlſch das Fundament iſt, auf dem ihr An⸗ 
ſehen ruht; denn fo ſchnell wie das Volk dem dermeln⸗ 
ten Verdienſt Beifall zujauchzt, eben ſo ſchnell ver⸗ 
dammt es auch wieder bei dem geringſten Anſchein von 
Schuld, die es in der Wandelbarfeit des Glucks zu 
finden ſehr geneigt if. Volksgunſt iſt eine launiſche 
Kokette; ihre Liebhaber muͤſſen es ſich ſauer werden 
laſſen, alle Qualen der Unruhe fühlen, ſich jede 
Laune geduldig unterwerfen, und am Ende laufen 
doch noch Gefahr, ſich um die Frucht ihter Anſtren⸗ 
- gungen 
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gungen betrogen zu ſehen. Wahres Verdienſt hin⸗ 
gegen gleicht einer verſtaͤndigen Jungfrau; ihre Ver⸗ 
ebrer brauchen nicht zu kleinlichen Huͤlfsmitieln ihre 
Zuflucht zu nehmen, noch aͤngſtlich zu zagen, denn fie 
Sönnen gewiß ſeyn, daß endlich nur nach Maaßgabe 
ihres Werthes uber fie entſchieden wird. Wenn 
Swift unter dein Volke erſchien, hatte er gewoͤhnlich 
einen Haufen ihm zuſauchzenden Volkes hinter ſich. 
„Der Henker hole die Narren!“ — pflegte er dann 
zu ſagen — „wie viel Freude würde dies Geſchrel, 
was mich aͤrgert, anferm Lord · Mayer machen!?“ 
— ̃ —— 
Zwei Schauſpieler⸗Sonderlinge. 
Bu . 
Ein alter Schaufpieler, Namens Morel, in Mar⸗ 
Helle, war eben kein groſſer Kuͤnſtler, aber ein ange⸗ 
nehmer Buffo und Karrifaturift, Er war die Freude 
der Kinder. In der ganzen Stadt liefen fie ihm nach, 
er auf den Straßen eben ſo gekleidet einher ging, 
wie auf der Bühne: mit rohen Struͤmpfen, mit bun⸗ 
ten Kleidungsſtücken, ganz im Theater Coſtüm. So 
luſtig er auf den Brettern ſich zeigte, fo ernfthaft und 
gradieätifch war er im ubrigen Leben Er fpeifete ger 
woͤhnlich bet einem Reſtaurateur, unweit des Schau⸗ 
ſpielhauſes, und diefer fügte ſich gern ia feine Weiſe. 
Ste beſtand darin, ſich nur eine Portion geben, aber 
zwei Couverts auflegen zu laſſen; das eine fuͤr ihn, 
2 andere für den großen „Daumelſter des 11 0 
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als.“ Erſt bediente er den Gaſt, dann Ah; war 
fein Teller leer, fo griff er zu jenem, und nahm die 
andere Haͤlfte zu ſich. Eben ſo machte er es mit dem 
Wein; er ſchenkte beide Gläſer voll, ſtieß mit dem 
großen Werkmeiſter an, noͤthigte ihn zum Trinken, 


trank dann ſelbſt, griff zuletzt zu dem gegenüber ſtes 


henden Glaſe und leerte es ebenfalls. Von dieſer 
ſeltſamen Sitte ging er nie ab, es mochten Gaͤſte im 
Zimmer oder er allein ſeyn. Fragte man ihn, wer 
der Unbekannte ſey, ſo gab er keine genuͤgende Ant⸗ 
wort, und man wußte nicht: ob er mit Gott oder 
wem fonft an einem Tiſche ſaß, aus einer Schäffel 
aß, aus einer Flaſche trank. In fruͤheren Zeiten 
wurde man ihn als Ketzer oder Zauberer verbrannt 
haben; jetzt wurde nur über ihn gelacht, beſonders 
am Ende des Mahls. Denn jetzt ſtand er auf, ent⸗ 
bloͤßte das Haupt, legte die Hand auf das Herz und 
trank ein volles Glas auf die Geſundheit des großen 
Baumeiſters der Welt aus. — Es war einſt die Ra⸗ 
de davon, ihn, weil er alt und hinfaͤlig werde, mit 
einer Penſton zu entlaſſen; aber er war bei dem Pu⸗ 


blikum von Marſeille beliebt, ‚weil man an feine 
Spaͤße gewöhnt, und er ein durchaus gurmüäthiger 


Mann war. Man verlangte Öffentlich: daß er im 
Dienſte bleiben ſollte, und dieſes Zeichen der Llebe 
und Aahaͤnglichkeit von Seiten feiner Landsleute (er 
ſelbſt war aus Marſeille) ruͤhrte ihn fo, daß er feine 
Krafte noch zu unglaublichen Anſtrengungen ſteigerte. 
Wenige Wochen nachher kuͤndigte ihm der Direktor 


an, daß er ſtatt 2100 Franten (525 Rthl.) 100 


Louisd'or (ohngefaͤhr 550 Rthl.) erhalten a 
das 
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Das brachte ihn zur Verzweiflung. Der arme Monn 
batte ſeit 20 Jahren ſeine 2100 Franken bezogen und 
konnte nicht begreifen, warum man eine Abaͤnderung 
3 Gehalte vornaͤhme, und noch weniger, daß 
leſe Abänderung eine Verbeſſerung ſey. Er bat und 
flehte: man ſolle ihm feinen alten votigen Gehalt laſ⸗ 
fen; er habe die Summe monatlich und woͤchentlich 
ſo vertheilt, daß fie zu feinem Unterhalt hinreiche; er 
koͤnne ſich in feinen Jahren nicht mit neuen Rechnun⸗ 
gen und Geld» Eintheilungen den Kopf belaͤſtigen: 
man mochte ihm um Gottes willen feine a 100 Franken 
laſſen, die er in 21 Theile zerlegt habe, und nach der 
Vertheilung ausgabe. Vergebens ſtellte man ihm vor: 
200 Louisd'or wären ja mehr als 2100 Franfen. 
„Mag ſeyn!“ erwiederte er, „abet verſtoßen Sie mich, 
machen Sie mich ungluͤcklich, wenn Sie wollen, nach 
fo vieljaͤhrigen treuen Dienſten, aber laſſen Sie mir 
meine 2100 Franken!“ — Man mußte ihm feinen 
Willen thun bis zu ſeinem, erſt vor wenigen Johren 
erfolgten Tode. j 
Ein anderer alter Schauſpieler, Paul B““ (er lebt 
noch und ſpielt in den Departements auf kleinen Buͤh 
nen,) ergoͤtzt das Publikum, wohin er kommt, durch 
ine ganz befondere Lebensweiſe. Er iſt arm, wie 
Dein wandernder Schauſpleler. Da er nur in Vers 
trautenrollen auftritt, fo läßt es ſich denken, daß er 
daheim den Croͤſus nicht fpielt. Sein einziger Lebende 
geſaͤhrte und treuer Begleiter iſt ein Pudel. Er deant 
ihn — und wohl nicht mit Unrecht — feinen Freund; 
er kocht ſelbſt für ſich und feinen Freund, In feinen 
Zluumerchen trägt er gewöhnlich einen a 
rock 
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rock, um die Beinkleiber zu ſchonen, und weil ich je⸗ 
ner waſchen läßt, dieſe nicht. In ſchlimmen Jahren 
wo die Einnahme ſchlecht iſt, hat man von ihm die 
Klage gehoͤrt: Ich habe nicht ſo viel uͤbrig, daß ich 
mit einen — Untetrock werde kaufen Finnen!“ — 
Betrifft ihn das Ungluͤck — was wohl auch Beſſeren 
begegnet — ausgepocht zu werden, ſo will er ver⸗ 
zweifeln und üͤberlaͤßt ſich dem bitterſten Schmerz 
Ja es geht ſo weit, daß er an ſolchen Abenden das 
ganze Eſſen ſeinem Freunde auftiſcht, ſich in eine Ecke 
auf ein Schemmelchen ſetzt, au einer trockenen Brodt⸗ 
rinde nagt und ſchluchzend ſpricht: „IB, mein Freund, 
iß; du magſt es mit gutem Gewiſſen thun, du haſt 
dein Abendbrod verdient: ich aber bin nicht werih, 
daß ich lebe!“ Einf: wollte er ſich noch härter bee 
trafen, weil ihn die Verſammlung härter als ges 
woͤhnlich mitgenommen hatte. Was that er? Er ließ 
den Hund in ſeinem Bette ſchlafen und legte ſich un⸗ 
ter das Geſtell, doch dies Mal entſtand Streit zwi⸗ 
ſchen Herrn und Diener, ein Streit von Demuth 
und -Edelfian zwiſchen beiden Freunden. Der 
Vierbeinige wollte dem Zweibeinigen nicht nach⸗ 
geben; er legte ſich zu ihm unter das Bett, und 
Beide brachten die Nacht neben einander — auf den 
— l. 
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Die Tartaren⸗ Schlacht vor Ollmuͤtz. A 


* Es war im britten Zehntel des brelzehnten Jahr⸗ 
ob der chriſttichen Zeitrechnung, als Peta, der 
‚Beldherr einer großen Tartariſchen Horde, in Mähren 
Infiel, und jeden Schritt, den er vorwärts drang, 
mit Mord, Raub und Brand bezeichnete. Das Lande 
volk floh von allen Seiten in die befeſtigten Städte, 
und ſuchte die Lebensgefahren hinter Thuͤrmen und 
Mauern ab zu wenden, da der Tartaren Kriegskennt⸗ 
nig ſich nicht auf die Eroberung feſter Plätze ous dehnte, 
uberhaupt ihre Stege nur durch die Maffen ihrer Krle⸗ 
ger errungen wurden, und ihre ganze Kampfkunſt in 
5 gewaltigen Ueberfalen, Ueberrumpeln, Ueber⸗ 
fiügeln und durchbrechen beſtand, wobei die Menge 
groͤßtentheils auch der geübteften Streitkunſt ihrer 
en wenn auch mit großem Verluſt, den Sieg 
ntriß. ö 155 7 ai 


So kamen die Ungeflämen 618 vor bie Feſte Ollmüͤtz 
in Maͤhren, nachdem fie bei kleguitz das Heer der 
ſchleſiſchen Fͤͤrſten und des deutſchen Ordens faſt ganz 
vernichtet hatten. König Wenzel J. regirrte damals 
in Böhmen, Er hatte mit Schrecken die Kunde vers 
nommen, daß bereits Rußland, Polen und Ungarn 
von den Tartarn uͤberſchwemmt worden, und ruͤſtete 
ſich in aller Eile zum Widerſtande, de fein Reich ih⸗ 
tem Raubzuge ganz offen war und er nirgendher fo 
ſchnel Hülfe erwarten konnte, um mit der vereinigten 
Macht der Deutſchen, die ſich, unter Anfuͤhrung des 
roͤmiſchen Koͤnigs Konrad, an den Grenzen 4 
. a reichs 
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reichs zum Kampfe verſammelten, dem Anbrange ber 
Aſiaten zu widerſtreben. — Um jedoch vor Allem fei 
ner Koͤnigspflicht fo vlel als möglich zu genuͤgen, 
ſandte er den Relchsbaron Jaroslaw mit 5000 Mann 
Fuß volk nach der Feſte Ollmuͤtz, und befahl ihm, ſich 
In keine offene Schlacht ein zu laſſen, und nur durch 
einen tapfern Widerſtand die Wuth der Feinde zu 
ermuͤbden. 


Jaroslaw kam gluͤcklich nach Ollmuͤtz, und 4000 
Mähren und einige tauſend Schleſter, die dem allge⸗ 
meinen Blutbade bei kiegnitz entronnen waren, vers 
einigte ſich mit ihm. Auch die Bürger in Ollmüͤtz era 
griffen die Waffen, alle entfchloffen, eher das Leben 
zu verlieren, als die Stadt den Barbaren zu übers 
geben. 


Nach kurzer Felt lagerte ſich Peto mit feinen Hort 
den vor Ollmuͤtz: auf ihren Spießen trugen fie die 
Köpfe erſchlagenen Landoolks, und an den Schweifen 
Ihrer Roſſe gebunden, ſchleppten fie auch Lebende noch, 
Die boͤhmiſchen Krieger erzitterten bei dieſem Anblick 
vor ingrimmiger Wuth. Sie forderten den Felds 
herrn auf, ſich in die Heerhaufen der Barbaren fürs 
zen zu dürfen; dieſer aber maͤßigte das kriegeriſche 
Feuer feiner kleinen Heldenſchaar, und bat fie, ihn 
nicht zu zwingen, gegen ihren eigenen Vortheil und 
den Befehl des Koͤnigs handeln zu muͤſſen Bald 
bewährte ſich auch die Klugheit eines folchen Beneh⸗ 
mens. Die Tartarn, in der Meinung, es fehle den 
Chriſten an Muth, ſich in einen Kampf ein zu laſſen, 

ver⸗ 
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verachteten ihren feigen Gegner; fie vergaßen alle 
Ordnung und Zucht, ſchwaͤrmten in der Gegend um⸗ 
her, nur nach Beute ſpaͤbend, und kamen ermuͤdek 
und ſorglos von ihren Zügen wleder in ihrem Lager 
an, ſich dem Trunke und Schlafe uͤberlaſſend. 


So vergingen mehrere Wochen. Jaroslav er⸗ 
kannte nun, daß der rechte Zeitpunkt gekommen ſey, 
die Sicheren zu vernichten, und gab Befehl zu einem 
allgemeinen Ausfall mit dem allerfruͤheſten Morgen 
des nächften Tages. Die Nacht wurde benutzt, ſich 
mit aller Sorgfalt zu dem bevorſtehenden Kampf zu 

kuͤſten. Als die Schaaren im Schmucke der Waffen 
kampfluſtig da ſtanden, ward ein großes Hochamt 
gehalten und der Herr der Heerſchaaren mit Inbrunſt 
um eines gluͤcklichen Ausgang der Schlacht gebeten; 
und kaum begannen die Schatten der Nacht ſich zu 
erhellen, da rückten die tapfern und muthigen Schaas 
ren Jaroslaw's aus Olmütz. Sie uͤberfielen ploͤtz⸗ 
lich unter groſſem Geſchrei ihre unbewehrten, im 
Schlafe verſunkenen Feinde, und hieben Alles nieder, 
was dem erſten wüthenden Andrange widerſtehen 
wollte. Zwar warf ſich Peta, von dem uygeheuren 
Lärm aufgeſchreckt, ſchnell auf fein Roß, und fans 
melte ſeine Truppen um ſich her; aber der größte Theil 
zerſtreute ſich, nur auf feine Sicherheit bedacht, und 
als Jaroslaw mit Peta ſelbſt in Kampf gerieth und 
ihn mit einem gewaltigen Lanzenſtoß durchſtach, übers 
liegen ſich die Tartaren insgeſammt, unter Geheul und 
Wehklagen, der unordentlichſten Flucht, nachdem fie 
noch zuvor den Leichnam ihres Feldherrn den Haͤnden 
f der 
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und Wälfchen zu vereinen, und, nachdem auch der 
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Soͤhmen entriſfen hatten. Dieſer Sieg, am 28. des 
Heumonats im Jahre 1241 erfochten, rettete Boͤh⸗ 
men und Deutſchland; denn die Dartaren flohen nach 
Uagarn zu ihrem Ober⸗Feldherrn Batu, und die 
Deutichen gewannen indeß Zeit, ſich mit den Ungarn 


König von Böhmen mit einer beträchtlichen Macht ſich 
ihnen vereinigte, ſelbſt die aſtatiſchen Horden aus Uns 

garn nach Bosnien, Servien und Bulgarien zu 

vertreiben. 8 . zii 7 
0 f NK 4 

König Wenzel war hoch erfreut, den Ruhm fein 

‚Böhmen fo herrlich vermehrt zu willen, und erkannte 
die Wichtigkeit des errungenen Sieges und die kluge 
Heldenkraft ſeines Feldherrn. Er beſchenkte ihn mit 
beträchtlichen Ländereien bei Ollmuͤtz, auf welchen 
Jaroslaw ein Schloß und eine Stadt erbaute, und 
nach feinem Geſchlechtsnamen Sternberg benannte; 
er erwies ihm auch allenthalben die Ehre und Aus⸗ 
zeichnung, welche dem braven Tartarn⸗ Bezwinger 
sebͤhete und die ihm ganz Europa zollte. 
wahr a 2 A 
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N nr 5 * 
Aigle agten d. M. Morgens um 3 Uhr erfolgte 

kliche Entbindung meiner lieben Frau von einem ge⸗ 
funden Maͤdchen zeige ich hierdurch ganz g/ hor la niſt an, 
— ug übel, Fümmeser.. |. 


— Bekanntmachung | 
Die allgemeine unenegeldliche Impfung der 
gblattern findet von jetzt an, waͤhrend der 
ommermonate jeden Donnerſtag Vormittags um 
10 Uhr in der Wohnung des Herrn Stadtarztes 


Ferner werben ebenfalls unentgeldlich impfen: 
Des Kön. Stadt Phpffus Herr Hofrath Doctor 
Dell mer, jeden Dienflag und Donnerſtag Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr; e nee 
Der Herr Doctor Fuchs, welcher die Zeit noch näher 

beſtimmen wird; und — 

Der Herr Doctor Schulz jeden Donnerſtag Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr, r 5 
in ihren vefpectiven dem Publikum bekannten Woh⸗ 
nungen f 

„Die Wichtigkeit und Wohlthaͤtigkelt der Schutzpok⸗ 
ken ⸗ Impfung file die Erhaltung der Geſundheit und 
des Lebens der Kinder, läßt uns hoffen, daß Eltern 
und Pflegeeltern mit Freuden und ohne Aufſchub Ihrer 
Verpflichtung nachkommen werben. Sollte es jedoch 
dennoch Eltern geben, welche aus Vorurtheil, Eigen⸗ 
ſinn oder Nachläßigfeit durch Unterlaſſung der Im⸗ 
pfung ihr Gewiſſen gerechten Vorwürfen Preis geben, 
ſo werden die Namen der Renitenten nicht nur der 
Koͤzigl Hochloͤbl. Regierung angezeigt werden, ſondern 
es wird beim Ans bruch der naturlichen . 


— 
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Koſten dleſer Pflichtvergeſſenen die geſetzliche Sperre 
der Voeſchtiſt Ad 2 * werden. x e 1 
Uebrigens ift uns von jedem etwa vorkommenden 
Ausbruche der naturlichen Pocken, ohne allen Ver⸗ 
zug, bei Vermeidung von 5 Rthl. Strafe, fehl 
nigſt Anzeige zu machen. A 
Brleg, den 23ten April 1822, 
Königl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 
f — ö en 
Wir ſehen uns veranlaßt, das hieſige Publikum a 
die Warnung des Hochloͤbl. Koͤnigl. 8 
Amts d. d. Berlin den 2ten April 1822 (Amtsblatt 
Stück XV. de 1822) in Betref der Beſtrafung von Poſt⸗ 
Detraudationen durch Ab endung verflegelter oder ver⸗ 
naͤhe er Briefe und Paqueten von 40 Pfunhen und das 
runter (mit Ausflug des Schießpulvers ) mit Fuh 
und andern Gelegenhelten, hierdurch aufmerkſam zu 
machen. Brleg, den zoten April 1822. 
; Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 


10 Bekanntmachung. | 
Es fol im Einverſtaͤndniß mit den Herren Stabt⸗ 
WVerordneten der vor dem Mollwitzer Thore unweit des 
goldenen Kruges an der Straße nach Strehlen gelegene 
ehemalige Baumſchulen Platz im Wege der Eicitariom 
verkauft werten. Wir haben hierzu einen Termin auf 
den aten Mat e. fruͤb um 10 Uhr in unſerm Seſſions⸗ 
Zimmer anberaumt, und laden zu demſe bigen Kauf⸗ 
ſuſtige. Beſitz⸗ und Zahlungs fähige hiermit ein, unter 
dem Bemerken, daß die dies faͤllggen Bedingungen im 
Termine vorgelegt werden ſollen. — 
Brleg, den roten April 1822. 
ö Der Mag iſt rat. 
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- 10 Warnigung | 

Bel den wiederholten Teſchwerben der Chauſſee⸗ 

Wärter auf der Jaͤgerndorffer Chauſſee, daß die ang 

fahrnen und von ihnen geordneten Kies Haufen laͤng 
der Ebauſſee, und beſonders von Brieg aus bis Paulau 
durch die Kinder, welche wahrſcheinlich außer Aufſicht 
er nach Paulau fpagierenden Begleitet gelaſſen, dieſe 
Kies Haufen bel ihren Beiuſtigungen auf der Straß 
aus einander getreten und dadurch die Chauſſee⸗Waͤr⸗ 
ter, nach den geſetz ichen Vorſchrif “en über Anlage und 
Unterhaltung der Chanfieen, zur Verantwortung ges 
ogen werden; wird dem ſtädtiſchen Publiko ſolches zur 
allgemeinen Ken gebracht, um ibre elgenen oder 
die ihnen anvertrauten Kinder ernſtlichſt anzuwelſen, 
daß fie ſich aller Zerſtoͤrung der Kles⸗Haufen enthal⸗ 
ten, und nicht zu Unannehmlichkeiten und Einziehung 

der darauf feſtgeſetzten Strafe Veranlaſſung geben. 

Brieg, den 18ten April 1822. u: 
Koͤnigl. Preuß. Landräthl. Amt. 5 

a ' Reinhart, 


4 Bekanntmachung. 5 
Der Oppelnſche Krels beabſichtigt von denen zu 
dies jaͤhrigen I4tägigen Landwehr⸗Kavallerle⸗Uebun 
u geſtellenden Pferden, 43 Süd an den Min defis 
ordernden in Verdung zu geben. Hierzu iſt ein Liel⸗ 
katlons⸗Termin auf den zten May d. J Vormittags 
8 uhr in dem Geſchäfts⸗ Locale des Landtätblichen 
Amts 0 Oppeln anberaumt, wozu alle Beſſtzer ſolcher 
2 dleſem Zweck tauglichen Pferde eingeladen werden. 

te Bedingungen find täglich in der Reglſtratur des 
unterzeichneten Landräthlichen Amts einzufehen, und 
werden die Forderungen nach Belieben der Licltanten 
auf einzelne Pferde oder Paarweis angenommen werden. 

8785 den 5ten April 1822, h i 

Das Koͤnigl. Landräthl. Amt Oppeluſchen Ereiſes. 


‚tun ai 


Avertissement, 
auf der Oppelnſchen Goſſe 
en les nach Abzug der dar⸗ 
„gr. apf dewir. 


Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt» Gericht zu 

rleg macht hierdurch bekannt, daß die in der Nei 

hor⸗Vorſtadt ſub No. 38 belegene Beſitzung, welche 
nach Abzug der darauf haftenden Laflen auf 840 Rthlr. 
20 (gl. gewürdigt worden, a dato binnen 3 Monaten 
und zwar in termino peremtorlo den zten Juny c. fr 
um 10 Übe bey demſelben Öffentlich verkauft werben fo 
Es werden deinnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhtge hler⸗ 
durch vorgeladen, in bem erwähnten. peremtoriſchen 
Termine auf den band und Stadt⸗Gerichte⸗Zimmern 
vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor 
Herrmann in Perfon oder durch gehörig Bebollmaͤch⸗ 
kigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben, und * 
naͤchſt zu gewaͤrtigeu, daß erwähnte Beſitzung den 
Meiſtbletenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf 
Nachgebote nicht geachtet werben ſoll. 

Brieg, den sagten Februar 1822. 5 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt Gericht. 


* 


a Conzert⸗Anzeige. 
Hiermit mache ich ergebenſt bekannt, daß kommende 
Mittwoch das erſte Conzert in meinem Garten gebals 
ten und damit in den Sommer ⸗Monaten jede Mitt⸗ 
woche fortgefahren werden wird. N 
Brleg, den 24ten April 1822. . 
i f ute 
Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch allen Intereſſenten, welche dieſes 
ne rg in Pad a0 1 —.— 
ekannt gemacht, ich auf kommenden Sonntag 
als den = 1 1 Gbrapams Garten gel 
gene Buſch⸗ fo wie auch die bey Brieg ſituirte Brett⸗ 
Wieſe öffentlich nach Nummern lieitiren laſſen werde, 
und zwar um 9 Uhr des Morgens. Die Bezahlung 
geſchieht I auf dem Fleck in baarem Courant, und 
wird noch vom Rthl. 2 Ggr. Court. Stammgeld feſig 
geſetzt. Gros⸗ Neudorf, den anten April —— 
0 v. Keſſel. 


Bekanntmachung. 
Unterzeichneter will den öten Mal d. J. 500 Stuck 
geschälte Eichen in 100 Loͤſern an den Melſtbletenden 
verkaufen. Er ladet dazu Kaufluſtige hiermit ergebenſt 
an benanntem Tage fruͤh um 8 Uhr ſich in der 
fogenannten Irſure auf der Huthung der Colonie Thler⸗ 
ER ra dem Holzhofe jenſelts der Dders Schiffes 
Schleuße einzufinden. Ohlau, den 24ten April 1822, 
7% Pr Moll ſenior / 1 
0 ' Leberfabrikant und Holzhaͤndler. 


Wer 1 er % 155 En kaufen hat, dellebe 

a e Gultarre zu verkaufen hat, belle 
ſich in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey zu melden. 
f 95 


J 


Pa 
Zu dermieetzen, 
Auf dem Ringe in No. 55 Ift das Gewoͤlbe auf glets 


cer Erde vorn heraus, und 1 Stube mit 2 Alkoven 
— Mittelſtocke zu vermiethen und auf Johannt zu 


bezleben; desgleichen 1 Stube im Oberſtocke / die fogtei 


bezogen werden kann. 


Zu vermlethen. * 
In No. 190 auf der Paulaner Straße iſt eln ma ſſider 
Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe zu zwei Wagen und ein 
Heuboden zu vermtethen und auf Fünfttgen rten Mal 
zu beziehen. Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer. 


„„ 


Verloren. 

Es If an der Mitt woche vom Schloßplatze bis an 
das Breslauer Thor ein Kinder buͤcchen von grauem 
Fils verloren gegangen, mit grünem Tafent gefuttert 
und rothem Safftan beſetzt, ein roſa gemuſtertes Band 
mit einer weiſſen rundlaͤnglichten Schnalle Der ehr⸗ 
liche Finder wird gebeten, es in der Wohlfahrtſchen 
Buchdruckerey abzugeben, und erhält eine der Sache 
angemeſſene Belohnung. 


Verloren. 

Vergangenen Sonnabend Abends gegen 10 Uhr iſt 
vom Ringe von den Fiſchtroͤgen bis vor das Neiffer 
Thor ein alter Reiſepelz verloren worden. Der ehr⸗ 
liche Finder wird erſucht, denſelb n gegen eine vers 
haͤlenißmäßige Belohnung in der Wohlfahrtſchen Buche 
druckerey abzugeben. 


